
lieber die I/achs-Arteu Schweden'».

(Aus einem Briefe des Prof. Nilsson in Lund an den

Prof. S u n d e w a 1 1 in Stockholm. *)

Aus d. Schwed. von CrepUa.

Aus den von mir während der letzteren Monate ge-

machten, Iheils äusserlichen und Iheils und meistens osteologi-

schen Untersuchungen will es mir deutlich hervorzugehen be-

dünken, dass, wenn wir als hinreichende Artunterschiede bei

den Lachsfischen die bisher gewählten Kennzeichen der Farbe,

der Verhältnisse zwischen der Länge des Kopfs und des

Körpers nebst des lelzlern Breite, der Grösse der Augen,

der Länge und Strahlenzahl der Flossen, der Form derSchwanz-

flosse, der Schuppenanzahl in ihren schiefen Querreihen, der

Anzahl der Wirbelbeine u. s. w. annehmen, wir ganz gewiss

eben so grosse Verschiedenheiten zwischen den von mir in

meinem Prodromus (Ichthyologiae scandinavicae) aufgenom-

menen neuen, wie zwischen der einen und andern der alten,

bereits von Linne u. A. als gesonderte betrachteten Arten

finden werden ; und es scheint mir ziemlich gewiss zu sein,

dass, wenn Linne's Saimo Fario von seinem S. Trittla ver-

schieden ist, auch S. Octa , Trutlula und punctulalus sowohl

unter einander, als auch von jenen beiden verschieden seien.

Ich kann dies durch Original-Exemplare zu Tage legen, wel-

*) Vum Letitern in der Sitzung der Akademie der Wissenscliaf-

len daselbst am 12. April 1848, mit der Bemerkung, vorgetragen, dass

unleugbar von allen zur skandinavischen Fauna gehörenden Fischen die

Lachtliiche am schwersten zu errorschen seien. S. Öl'versigl al K,

Vel-Ak.'» Förhandll. , 18-J8. S. 59—04.

Archiv I. Nnturitich XV. Jihrf. t. Bd. 20

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at

landeskulturdirektion Oberösterreich; download www.ooegeschichte.at



306 Creplin:

che sich im lilesigen Museum befinden ') ) u»il aucli durch

Zeichnungen , welche von ihnen gleich nach iin'em Fange,

entworfen worden sind. Aber bei genauer Untersuchung

zahlreicher Exempliirc von Lachsfischen aus verscliiedenen

Wässern wird man finden, dass alle die genannten Charaktere

bedeutend variiren. Man trifft sogar selten alle dieselben

gleich bei zwei oder mehreren Exemplaren gleicher Grösse

und aus einem und demselben Fange , in demselben kleinen

Haufen, und so offenbar Geschwister [sit venia verbo!] aus

derselben Rogeniraube hervorgegangen. Mehr variiren je-

doch noch dieselben Charaktere bei Exemplaren von unglei-

chem Alter und ungleicher Grösse, und zwar noch mehr bei

denen aus Wässern von verschiedener Höhe und Temperatur,

Weile, Tiefe, verschiedener Stromschnelligkeit, steinigem oder

thonigem Grunde und verschiedenartigen aufgeschleinmten

Beslandlheilen. Vergleichen wir bloss die Extreme dieser

verschiedenen Entwicklungsreilien , so müssen wir sie für

verschiedene Arien halten ; ziehen wir auch alle zwischen-

liegenden Veränderungsformen in Betrachtung, so finden wir

deutliche Uebergänge , und danach können wir jene nicht

als gesonderte Arten belraclilen, sondern bloss als Formen;

und dann bleiben in der That nicht viele gesonderte Arten

mehr stehen. Doch erlaube ich mir das zu wiederholen, was

ich im Anfange äusserte, dass man eben so viel Grund hat,

S. Truttula , Ocla et pimctatus für gesonderte Arten anzu-

nehmen, als man annimmt, dass S. Fario von S. Tnitta und

S. caecifer von Leiden verschieden seien.

Als Resultat meiner bisher angestellten Untersuchungen

bei einer grossen Masse von Laclisfischen aus verschiedenen

Gegenden der skandinavischen Halbinsel ergeben sich mir

keine zureichenden Gründe für die Annahme mehrerer , als

der folgenden Arten: 1) Salmo Salar I,., S. Eriox L. ^) ,

Salmo Trutta, unter welche als Formen Oda, TruUula, Fa-

rio et punclatus gehören. 2) Salmo Salcelinus aus dem Wet-

tern und S. Carbonariiis aus dem westlichen Norwegen; denn

'J
Irh liale auch ilas Oiigiiial zu S. ücia geriinileu.

') liröytMs S. Eriux scheint einer iindcin Alt anzugehören.
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mein S. ventricosvs ist eine Form von Carbonarius und L i n-

n e"s alpinus eine Form von seinem Salvelinus.

Vieileiclit mögen diese wenigen Species sogar noch wei-

ter zu reducircn sein. Es ist wenigstens nicht undenkbar,

dass der jjolossale Sahno Salar, welcher den grösslcu Theil

des Jahres hindurch dem Wellmeer angehört und während

der andern Jahreszeiten in den grössten Flüssen und Seen

im Innern des Landes lebt, in der Länge der Zeit und wäh-

rend allmählich vor sich gegangener geologischer Verände-

rungen in den kleinen und steinigen Bächen, aufweiche er

nach und nach beschränkt ward, die Form-Veränderung habe

erleiden können, dass er zur Forelle geworden sei. We-
niger ungereimt, als beim ersten Gedanken daran, möchte

dies erscheinen, wenn man sich daran erinnern will, dass

z. B. der Londoner Drayhorse (Karrengaul) und der Povy

(Klepper) Shellands die Extreme einer und derselben Art aus-

machen, deren Zwischenglieder Jedermann kennt. Ein näher

liegendes Beispiel bietet uns das Häringsgeschlecht dar. Zwi-

schen dem SmSströming des finnischen Meerbusens und

dem GrSbenssill des atlantischen Oceans , finden sicher-

lich grosse Verschiedenheiten Statt, und doch weiss jeder

Zoologe, dass sie als E.xtreme einer und derselben Art ange-

hören , deren Zwischenglieder man auch kennt. Bei den

Lachslischen müssen die Formen, Farben u. s. w. noch mehr

aus dem Grunde variiren, weil sie wechselsweise im Meer

und süssen \\'asser von sehr verschiedener BeschalTenheit

leben. Bei den Jungen von S. Salar et Fario L. ist Alles

wesentlich gleich, Aeusserliches sowohl, als Innerliches;

bei Fario erhält sich mehr von der Form und Farbe der

Jungen, als bei Salar, welches andeutet, dass die Forelle
auf einer niedrigem Entwicklungsstufe stehen geblieben ist,

als der Lachs. Was die Farbe betrifft, so ist sie bei wei-

tem nicht beständig; die rothen Flecke längs der Seiten, wel-

che den liaupl.sachlichen Unterschied zwischen S. Trulta et

Fario ausmachen sollen, finden sich im Anfange bei allen

Lachsfischen, obgleich die in's Meer hinausgehenden sie dort

verlieren, die im süssen Wasser bleibenden sie behalten; aus-

.serdcm ist das Weibchen gewöhnlich fleckiger, als das Männ-

chen, die jüngeren sind es mehr, als die älteren. Was die
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Flossen betrifft, so sind sie allezeit bei den Jungen verhält-

nissmässig' länger, kürzer bei den Allen derselben Art; die

Schwanzflosse ist bei (Ilmi jüngeren stets gespalten; bei eini-

gen erhält sie sich fortwährend gespalten, bei anderen wird

sie mit der Zeit abgestutzt, selbst convex. Die Gestall der

Kiemendeckel ist meistens ungleich bei den verschiedenen

Geschlechtern derselben Art. — Die Anzahl der Wirbelbeine

variirt bei derselben Art sehr bedeutend , z. ß. bei S. Fario

fand Yarrell nur 56, ich fand 58, 59 oder 60, Andere rech-

neten 61. Dass mein Fario derselbe ist, wie Linne's, ist

um so gewisser, als ich durch Prof. Berlin E.vemplare aus

Norrland unler den von Artedi, Spec. 51, 4, angeführten

norrländischen Benennungen Stenbil und Bäckrö bekommen

habe. Die Appendices pyloricae variiren auch bei derselben

Art bedeutend in der Anzahl; Yarrell giebl sie nach Dr.

Richard so n bei S. Salar von 63 bis 6S an; hier auf dem

Museum hat man bei einem Exemplare bis 85 gezählt.

Unter so bewandten Umständen und da alle Charaktere

sich in so hohem Grade veränderlich zeigen , möchte man

sich in der Thal versucht fühlen, es in Frage zu stellen, ob es

hier mehr , als zwei Species von Lachsfischen gebe , Trutta

und Salvelinus , oder gerade die beiden, welche ich im Pro-

dromus als Repräsenlanlen für gesonderte Gruppen aufgestellt

habe. Obzwar ich mich von dieser Vorstellung nicht los-

machen kann , welche sich bei mir nach jeder wiederholten

Untersuchung mehr und mehr festzuwurzeln scheint, will Ich

doch versuchen, durch die beständigsten , oder richtiger die

am wenigsten veränderlichen, Kennzeichen, die ich zu ent-

decken vermocht habe , die Arten zu bestimmen, welche ich

für die am meisten gesonderten oder am wenigsten in ein-

ander übergehenden halte, somit

tiaclikilsrhe ( Salmonacei).

Gattung Lachs {^Salmo Artedi).

L Fohren ') (Trullae) Flecken dunkler, als die all-

*) Icli betlieiic inicli ilicscs nherdeutschrn — eigfntlicli mit ^Fo-

rellen- ijlcichltcdeuU'iiden — AA'i.rti-s zur t'ftifiscliunj; lU's \Vürt3

(Uli DJ, Line Knrellp, pl.) Urin gar im Texte des achwedisclien

Aufsalzes. Cr.
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gemeine Körperfarbe; Scliuppen von miilelmässiger Grösse,

etwa 10— 12 in einer Reiiie von '/\ der Kopflänge.

a) Zähne nur auf dem VorderIJieile des Pflug-

scharbeines.

1 . B I a n l< 1 a c h s '
) {Satmo Salar LJ.

Oberkiefer der längste : Zähne kegelförmig , stehen inil

den dicken Bases dicht zusannncn (am skelellirlen Kojife und

wo sie nicht ausgei'allen sindj: Hinler- und l'nlerrand des

Kiemendeckels nähern sich einem Kreisbogen ; Vordeckel

halbmondförmig, viel breiler nach unlen nnd ohne deutliche

Buchten im Hinlerrande. Schwanz gespalten, die längsten

Seilensirahlcn über zweimal so lang, ^^ic die miltleren.

Schafizunge des Oberkieferbeins horinzonlal plaltge-

drückl ; Suprascajiularbein nach unten sehr breit, nach oben

sich allmählich verschinälernd, spitzig; Pflugschar hinler den

Zähnen rauh und cavernös.

Variirt bedeutend; aus kleineren Flüsschen (in Scho-

nen) bekonnnl man Exemplare von 10— 12 Pfund, welche, in

Folge der Entwicklung des Skeletts, weit älter sind, als Exem-
plare von 32—35 Pfund aus den grossen Flüssen Norrlands.

In Ric h ard s n"s Fauna boreali - amcricana , Hl,

PI. i'l. Fig. 1. findet man eine gute Zeichnung der Contouren

der Deckel; aber viele von den Zähnen sind ausgefallen ge-

wesen.

2. Graulachs ') (^Salmo Eriox L.).

Zähne pfriemenförmig, stehen mit den dünneren Bases

getrennt; Hinlerrand und L'nterrand der Kieniendeckel nähern

sich der Winkelform mit abgerundeten Ecken ; Vordeckel

kaum breiler nach unlen, mit deutlichen Buchten im Hinter-

randc. Schwanz mehr abgestutzt, die längsten Seitenstrahlen

nicht über l'/iiinal so lang, wie die mittleren.

) Blanlilax (im Scliwed.) ist einer derjenigen Namen, mit

drnen die .Schweden sonst den gemeinen l.arlis bezeiclinen , wenn er

icin vOliijrs Klei.irli und Fett hat." (Möllers Wörlerbnch.) Cr.

^) Der Name (irjtlax (im Schwcd.) bezeichnet nicht allein den

S. Eriox, Aouilern ncbiil ein paar anderrn Benennungen , auch den ^e-

meinen Larln, ,,\v(>nn er sich in den Strömen abgeaibeilel hat und ma*
gel und giauer auesehend gewoidcn id." (MuUei.) Cr<
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Scliaflzunge des Oberkieferbeins senkrecht zusammen-

gedrückt; Suprascapiilarbein nach unten gleichbreil, wenig

breiter, als das Zwischenstück, welches auch gleichbreil ist;

Pflugschar hinter üen Zähnen mit einem dünnen Knochen-

kamme.

Fn Ricliardson Fn. hur. am., III, findet man auf I'l.

91. Fig. 2. die beste Zeichnung von den Kiemendeckeln, wel-

che mir zu Gesichte gekommen ist. — Das Suprascapujar-

bein, die Pflugschar , die Zähne u. m. finden sich nirgends

genau abgebildet.

Bei der Herausgabe des Prodromus kannte ich diese

Art nicht. Jetzt habe ich sie von Gefle sowohl, wie auch

aus dem östlichen Schonen.

b) Zähne in einer Reihe längs des ganzen Pflug-

scharbeins.

3. Salmo Truita.

Kinnladen meistens gleich; Zähne zahlreich, dünn, spit-

zig, stehen getrennt; Hinlerrand der Kiemendeckel nach un-

ten stark heransslehend mit abgerundetem Winkel ; Vordeckel

wenig breiter nach unten, mit mehr oder weniger deutlicher

Bucht hinten ; Schwanz gespalten oder rund ausgeschnitten.

Von dieser Art finden sich mehrere Formen:

a) Salmo Ocla Prodr.

ß) — Truitula Prodr.

y) — Fario L.

(F) — punctatus Cuv. et Nilss.

lieber die letztgenannte finde ich in meinen Reisean-

zeichnungen aus den Norwegischen Gebirgsgegenden vom

17. Julius Folgendes : „Das Fjällauret ist nichts Anderes, als

S. Fario, welcher in den Gcbirgswässern grösser und fetter

wird, und dessen Seiten und Bauch gelblich sind. Die Sei-

ten sind ausserdem mit rothen Flecken bestreut. Man fängt

bisweilen 12 Pf. schwere."

II. Rothfohren ') {Salvelini}. Flecken heller, als

') Ich übersetze durch diesen Kamen den schwedischen, K6-
dingar. Cr.
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die allgemeine Körperfarbe ; Schuppen sehr klein, etwa 18—20

in einer Reihe von '\ Kopflänge.

4. Salmo Salvelinus L.

Hierher gehören als Formen

:

«) Salmo pallidus Pioilr.

/!?) — alpiniis L. eine Gehirgsforin.

.1. Salmo Carbonar'ms Sir.

a) Salmo ventricosus, von Sigdal.
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